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Sie WinterichlaÄt im SftM
Fortdauer der schwere« Kämpfe t» Schlesre». West- und Ostpreußen — Die 8eleitz «a«schlachti« RordmeerAn der Westfront anhaltend starker feindlicher Druck

DNB . Berlin , 21. Febr. An der Ostfront  veränderte
sich am Dienstag das Gesamtbild nicht wesentlich, obwohl dieSowjets an den alten Schwerpunkten ihre Angriffe mit star¬
ken Kräften fortsetzten und abermals versuchten, in den Haupt¬kampfräumen eine Entscheidung herbeizuführen. Die Wider¬
standskraft unserer Truppen , ihre Wendigkeit und Zähigkeitverhinderten, daß der Feind die von ihm angestrebten Zieleerreichte. Während die Kämpfe an den bisherige» Brennpunk¬ten weitergehen, haben die Bolschewisten in Kurland frischeDivisionen herangeführt, die sie aufs neue zu Dnrchbruchsver-
suchen ansetzten. Aber auch hier blieben die feindlichen An¬griffe erfolglos.

Die Häuptwucht des sowjetischen Ansturms lag nach wie
vor östlich der Neiße,  wo der Fsjnd seine Anstrengungen,unsere Verteidigung aufzureißen, nach Heranführung weiterer
Verstärkungen wiederholte. Besonders im Raum von Lau -ban kam es dabei zu schweren, noch anhaltenden Kämpfen mit
zusammengefaßten feindlichen Infanterie - und Panzerkräften.Weiter nördlich in dem großen zusammenhängenden Waldge¬biet zwischen Qu eiund  Neiße  versuchten die Bolschewi->sten unsere Kampfgruppen aufzusplittern und dadurch eine
Möglichkeit zu einem Durchbruch zu schassen. In -zähem Kampfgelang es unseren Soldaten jedoch, den trotz seiner hohen Ver¬
luste immer wieder anrennenden Feind anfzufangcn und den
Zusammenhang der Abwehrfront zu wahren. Obwohl die
sowjetischen Truppen und Panzerbereitstellungen in den aus¬gedehnten Waldungen nur schwer zu erkennen waren, setztenunsere Schlachtflieger wiederholt zu Tiefangriffen an And ver¬
nichteten zahlreiche feindliche Panzer , Geschütze und Nachschub¬fahrzeuge. Auch die sowjetischen Truppenkonzentrationen bei¬
derseits Frankfurt - Oder  wurden von unseren Luftstreit¬kräften erfolgreich angegriffen.

Ebenso wie in WTstpreußen  dauerte der harte Ab¬
wehrkampf auch in Ostpreußen  den ganzen Tag über an-Südlich Braunsberg  und im Raum von Mehlsack,  wowiederum die Schwerpunkte der sowjetischen Durchbruchsver-
suche lagen, hatte der Feind seinen Artillerie- und Schlacht¬sliegereinsah auf ein Höchstmaß gesteigert. Trotzdem blieb dieMehr',A>l der sowjetischen Angriffe vor unserer Hauptkampf¬linie liegen. Um die Abschirmung einzelner Einbruchstellenwird noch gekämpft.

Gegen unsere Kurland -Bastion richteten die Bolschewisten
am Dienstag noch wesentlich stärkere Angriffe als bisher. Süd¬
westlich Libau  traten sie nach überaus heftiger Ärtillerie-, Vorbereitung mit über 15 Infanterie -Divisionen und erheb-! licher Panzer - und Schlachtfliegerunterstühung zum Durch¬bruchsversuch an, erlitten jedoch eine blutige Abfuhr. An>keiner Stelle kam der Feind über das Hauptkampffeld hinaus,l Der erstrebte Durchstoß nach der Hafenstadt Libau, die für' seinen Nachschub von hoher Bedeutung wäre, blieb ihm ver¬sagt.

Zum Erfolg unserer Torpedoflteger
Der durch Kreuzer, Zerstörer und einen Flugzeugträger

>gesicherte feindliche Geleitzug, der sich auf dem Wege vonMurmansk-Polarnoje nach der britischen Insel befand, wurdedurch den Angriff unserer Torpedoflieger völlig überrascht.
Der Feind fühlte sich im Schutze tiefhängender Wolken

anscheinend gegen Gefahren aus der Luft gesichert. Um so ver¬heerender waren die Folgen unseres Angriffes. Als die Tor¬pedoflieger plötzlich aus den Wolken hervorstießen, suhren dieSchiffe in weit auseinandergezogenen Linien. Noch bevor sichdie feindliche Flakabwehr von ihrer Ueberraschung erholthatte, waren unsere Flugzeuge auf Angriffsposition gegan¬gen. Schon die ersten Torpedos trafen einen leichten Kreuzer,der unter heftigen Explosionen und starker Rauchentwicklungabsackte. Kurze Zeit später brach ein am Bug und mittschiffsgetroffener Dampfer vom nordamerikanischen Einheitstnp
auseinander und versank gleichfalls. Dasselbe Schicksal ereilteeinen Zerstörer, der nach hoher Stichflamme von der Meeres¬
oberfläche verschwand. Ein Kreuzer der „Leander"-Klasse vonetwa 7000 Tonsten erhielt zwei Treffer und war in wenigenMinuten in einer Rauch- und Explosionswolkeverschwunden.
Daraufhin brachten zwei aus nächster Nähe geworfene Tor¬pedos einen weiteren Zerstörer unter Wasser. Innerhalb kür¬
zester Frist folgten alsdann noch sieben nordamerikanische Ekn-heitsschisfe, die ebenfalls aus nächster Nähe zum Teil doppelteTorpedotreffer erhielten und schnell untergingen . Damitwaren dem Angriff unserer Torpedoflieger zwei leichte Kreu¬zer, zwei Zerstörer und acht Frachtschiffe zum Opfer gefallen.Drei weitere Dampfer von je über 6000 BRT erhielten Tor-
pedotreffer und sind wahrscheinlich gleichfalls gesunken. DieserVerlust trifft den Gegner um so härter , als er in den gleichenGewässern bereits vor wenigen Tagen 11 Schiffe mit 71500
Bruttoregistertonnen und 7 Geleitfahrzeuge verlor . Insge¬samt vernichteten unsere Torpedoflieger und Unterseeboote inden letzten acht Tagen im Seekrieg vor Murmansk 19 Schiffemit zusammen 128500 BRT und aus der Geleitsicherung zweiKreuzer und neun Zerstörer bzw. Geleitfahrzeuge. Fünf wei¬tere Schiffe mit 33 000 BRT sowie ein Kreuzer und ein Be¬
wacher erhielten schwere Torpedoschäden. Sie dürften ebenfalls
gesunken sein.

Die Westfront
Die Lage im Westen zeigte auch am Dienstag keine neueEntwicklung. Die 2. britische Armee sowie die 9. und 1. USA-Armee, .die im Raum zwischen Venlo und der Nordeifel kon¬

zentriert sind, enthielten sich weiterhin größerer Angriffe. Nurdie 1. kanadische Armee, die 3. USA -Armee und Teile der7. USA,Armee Letzten ihre Durchbruchsversuche an den be¬kannten Schwerpunkten fort . Soweit es dabei zu Frontverän¬
derungen kam, waren diese rein örtlich begrenzt und blieben
ohne Einfluß auf die Gesamtlage. Nur am Orscholz-Riegelgelang dem Gegner nach mehrmaligem Zusammenbruch seinerAngriffe ein etwas tieferer Einbruch, der durch Gegenangriffeabgegrenzt wurde.

Berlin . Der Führer hat den Reichsbahndirektionspräsi¬denten Dr . Wilhelm Schell in Münster , Julius Metzger inKöln und Heinrich Zechmann in Villach sowie dem Reichs¬
bahnoberinspektor Ludwig Kirsch das Ritterkreuz des Kriegs¬verdienstkreuzesmit Schwertern, ferner dem Ministerialdirek¬
tor Dr . Fritz Schelp in Berlin das Ritterkreuz des Kriegs¬verdienstkreuzes ohne Schwerter in Anerkennung ihrer Ver¬
dienste Lei der Erfüllung von Kriegsaufgaben der DeutschenReichsbahn verliehen.

«n Lee Vare
Bolschewistischer« robnngriff bei Liba» im Hauptkarifpsfeld anfgefange» - Terrorangrrffe ans Nürnberg. Wie»

Aus dem Führerbauptguartter , 21. Febr. Das Oberkom¬mando! der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich Gran  sind erbitterte Kämpfe um den Rest¬teil des feindlichen Brückenkopfes im Gange. Versuche derSowjets, bei Schwarzwasser  und nördlich Ratiborin unsere Front einzubrechen, scheiterten. Ebenso zerbrachen

ihre Angriffe südlichBr e s l a u am zähen Widerstand unsererTruppen.
Der Hauptdruck des Feindes in Niederschlesien  lagim Raum von Lau bau und Guben,  wo die vergeblichen

Versuche, unsere Front zu durchstoßen, die Sowjets schwereVerluste an Menschen und Panzern kosteten.
An der Oder  zwischen Fürstenberg und dem Oder¬bruch  lebte gestern die Kampftätigkeit auf. Feindliche Auf-

klärungsvorstöße wurden abgewiesen. Zwischen Pyritz und
Arnswalde  scheiterten von Panzern unterstützte Einzelan¬
griffe der Bolschewisten. In derTucheler Heide  und west¬
lich der Weichsel  wird um jeden Fußbreit Boden gekämpft.Die Verteidiger von Posen  leisten im Kernwerk weiter
verbissenen Widerstand. Angrifft der Soivjets gegen die Fe¬stung Graudenz  wurden zurückgeschlagen.

, Der Kampf um Ostpreußen  dauert bei starkem Artil¬lerie- und Schlachtfliegereinsatz in den bisherigen Schwer¬
punkten an. Unsere durch Seestreitkräfte unterstützten Angriffeim südlichen Samland  brachten weitere Erfolge. '

Südöstlich Libau  traten die Bolschewisten ans breiterFront zum Großangriff an. Ihr Dnrchbrnchsversuch nachLibau wurde im Hauptkampffeld aufgefangen.
Die Sowjets verloren gestern an der Ostfront 152 PanzerUnd 81 Flugzeuge.
Wie schon am 20. Februar bekanntgegeben, stießen Tor-Pcdo-Fliegerverbände unter Führung von Oberstleutnant

Stemmstr bei stürmischem Seegang und schwierigen Wetter¬bedingungen überraschend aus den Wolken gegen einen vonMurmansk nach England fahrenden Gcleitzug und versenkten»wei leichte Kreuzer, davon einen der Leander-Klasse, zwei
Zerstörer und acht Handelsschiffe mit insgesamt 57 000 BRT.Weitere drei Handelsschiffe mit 19000 BRT wurden durch
Torvedos so schwer getroffen, daß auch mit ihrem Verlust ge¬rechnet werden kann. Unsere Verbände verloren trotz heftiger
Abwehr nur zwei Flugzeuge.

In der Schlacht zwischen Rhein und Maas  zerschellten
auch gestern die fortgesetzten schweren Angriffe der Engländerund Kanadier am harten Widerstand unserer Grenadiere und
Fallschirmjäger. Der Feind verlor 28 Panzer und zahlreicheGefangene.

Die Angriffe der Amerikaner zwischen Prüm undEchternach  haben nunmehr auch auf die Westfront des
Stelsungsbogens an der Oure  übergegriffen. Oestlich BLan¬
den  konnte der Feind nach Norden Boden gewinnen.In dem Flußdreieck zwischen der Mosel und unterenSaar  wurden feindliche Uebersetzversuche nördlich Rem Ich
abgewiesen. Zwischen den beiden Flüssen gelang es den ameri¬
kanischen Panzerkräften, von Süden her tiefer in unser Stel-lungsshstem vorwärts des Westwalls einzudringen.

Im Raum östlichF 0 rbach blieben erneute Angriffe derAmerikaner vor den Spicherer Höhen  liegen.
In Mittelitalien  scheiterten feindliche Vorstöße vonTeilen der 5. amerikanischen Armee nördlich und nordwestlichPoretta  vor unseren Stellungen . Um den Monte Belvederewird gekämpft.
Amerikanische TerrorverLände warfen am Tage Bombenauf Nürnberg und Wien.  Besonders in Nürnberg er¬standen Personenverluste und schwere Schäden in Wohligten. In der Nacht waren die Reichshauptstadt , D>mund  und weitere Orte im rheinisch-westfälischen Gebiet

Angriffsziel britischer Kampfflugzeuge. Durch Jäger v ,Flakartillerie wurden 73, meist viermotorige,Bomber , zum Ab¬sturz gebracht. Nachtjäger hatten an diesen Erfolgen starkenAnteil.
Das Vergeltungsfener auf London  wird fortgesetzt.

Neue sowjetische Ausfälle gegen Zranco
DNB . Stockholm, 21. Febr. Der Moskauer Nachrichten¬dienst zitiert laut Reuter einen Artikel der „Prawda ", derneuerlich heftige Ausfälle gegen Franco enthält und den bol¬

schewistischen Machtanspruch auch in diesem Teil Europas an¬meldet. Nach den sowjetischen militärischen Erfolgen habeFranco plötzlich erklärt, so heißt cs in der „Prawda ", daß das
falangistische Regime eine christliche Demokratie sei und nichtsmit dem italienschen und deutschen Faschismus zu tun habe.

«Den»Deulschlmd versagt. . .
, . . bricht Europa zusammen ". — Ei « Interview mit Dr . TvtP

Hedin.
Der große schwedische Forscher und treu« Freund Deutsch»

lands , Sven Hedin,  gewährte zu seinem L0. Geburtstag dein
Stockholmer Vertreter des Deutschep Nachrichtenbüros eia In»terview. Hedin betonte die . schicksalhafte Bedeutung der heutig
gen Auseinandersetzung zwischen Ost und West nicht nur M
Deutschland, sondern auch für ganz Europa.

Europa ist, so erklärte er. heute den gleichen Gefahre«
ausgesetzt wie vor 700 Jahren , als der Mongolensturm des
Enkels Dschingis Chans, Baku Chan, bis in den Raum vonLiegnitz verstieß. Alles' hängt jetzt von der Haltung des deut¬
schen Soldaten und der Standhaftigkeit des deutschen Volkes ab.
Deutschland kämpft dabei nicht nur für seine eigene Zukunftsondern für die Zukunft ganz Europas.

Wenn Deutschland versagt, bricht Europa zusammen unddas bolschewistische Asien überflutet den Kontinent. Sollte dev
Bolschewismus siegen, so droht Europa eine Gleichmacherei,-eine Vernichtung jeder Individualität die Völker mürbem

»dann zu einer unförmigen, willenlosen Masse in der Hankst^Stalins herabsinken. Stalin hat bereits überall kommunistisch»'Zellen gebildet und alles geschickt vorbereitet.
NiH nur auf der Konferenz von Teheran, sondern auch —»

wie sich jetzt wieder zeigt — auf der Konferenz von Jalta hates Stalin verstanden, sein« Wünsche und seine Pläne durchzu¬
setzen. Roossorkt und Churchill müssen immer wieder weichen^Das Schicksal Polens zeigt, wie die Engländer und Amerikaner
vollkommen vor Stalin ihre Pläne aufgeben mußten. Die fünft»Teilung Polens ist zur Tatsache geworden.

Wurden die Pläne von Jäikn verwirklicht, so stände ekq
Friedensdiktat bevdr, das um vieles schlimmer als Versailles ist
und einen dritten Weltkrieg unvermeidlich macht. Dieser dritt»
Weltkrieg wird , falls Deutschland die Gefahr aus dem Oste»
nicht bannt , nicht, wie viele glauben , vielleicht erst in zehn bis
fünfzehn Jahre » kommen. Er kann schon eintreten , wenn di«
Sowjetarmee in unmittelbaren Kontakt mik den anglo -ameri-
kanischen Trupp«» kommt, Deutschland würde dann der Kriegs¬
schauplatz des dritte » Weltkrieges werden . Diejenige kriegführend«Partei dürfte dann gewinnen , die Deutschland aus seiner Seit«bat.

Hedin hofft, daß es Deutschland gelingen möge, oas Vor¬dringen der sowjetischen Armee aufzuhalten. Deutschland hattrotz aller Einbußen immer noch Reserven an Menschen und
Material . Deutschland weiß, worum es geht. Vor allem besitzt
Deutschland eine zielbewußte und starke Führung . An seinerSpitze stehen Männer , die eine enorme Kraftquelle für Deutsch¬land bedeuten.

Solange die heutige Führung in England und den USAam Ruder ist, ist ela vernünftiger Friede nicht zu erwarten . Der
Hatz gegen Deutschland ist der Kitt , der die drei alliierten
Großmächte bindet. Hatz und Vernichtungswille , kein positive«
konstruktiver Gedanke, kennzeichnen die Konferenz von Jalta.
Sie gkaubk. das deutsche Volk zu einem Sklavenvolk degra¬
dieren zu können, obgleich sie genau wissen dürste, daß ei» 80-
Mllionen -Bolk wie das deutsche mit solch einem Stolz und einer
solchen Intelligenz auf die Dauer nicht in Pu Sklavenvolk ver¬
wandelt werden kann. Hatz kann nur Hatz erzeugen, dessen
Helle Flamme nur zu einer neuen Explosion führ«» wird . ,Trotz aller Leiden, di« der Krieg Wer das deutsche Volk
gebracht hat, trotz aller Verluste an Menschen und Gut ist esvon entscheidender Bedeutung, daß Deutschland seine Freiheit,seine Selbständigkeit und seinen Boden sichert. Nur unter der
Voraussetzung der Freiheit und Selbständigkeit ist ein Wieder¬aufbau möglich. Deutschland, das sich als stark« Nation bewährthat , mutz und wird sich behaupten. Ein Volk, das wie das deutsch»durch solche Prüfungen und Leiden gegangen ist, wird, wie im
Feuer gehärtet, mit außerordentlichen Kräften aus diesem Krieg«
hervorgehen. Nach der Zeit der Prüfungen und Leiden winktbei der Erhaltung der Freiheit und Selbständigkeit ein neuesMorgenrot.

Das deutsche Volk, so schloß Dr. Sven Hedin, hat all« Vor»
aussetzungen , sich wieder durchzusetzen. Kämpfen und Durch¬
balten mutz die Parole des Tages sein. Noch niemals in de«
Geschichte bat ein Volk eine solche Mission gehabt dasdeutsche Volk, das heute dm Kampf für ganz Europa führt.

.Francos Manöver sei jedoch zum Scheitern verurteilt . DieStellung Francos und seines Regimes werde zerschmettertwerden. Das spanische Volk werde keine unpopuläre und anti¬
demokratische Regierung dulden.

Es ist sehr bemerkenswert, daß gleichzeitig mit dem An¬griff der „Prawda " auf Franco sich in England auch BernonBartlett zum gleichen Thema zum Wort meldet und sich damit.anmaßt , Wortführer für die Engländer und Amerikaner zu
^sein. Bartlett schreibt im „News Chronicle", daß das Ver¬
schwinden Francos wünschenswert sei. Weder die englische!noch die USA -Regierung seien sehr besorgt darum. Franco zu!helfen, an der Macht zu bleiben, wenn es einen leichten WegIgebe, ihn ohne Blutvergießen zu ersetzen.

.Internationales Protektorat vöer sowjetischer
Marionettenstaat"

USA -Blatt über Las Schicksal Polens
i DNB . Genf, 20. Febr. Der Korrespondent des USA»
Blattes „New Bork World Telegraph" befaßt sich mit dem
Ergebnis des Krim-Treffens und gibt ganz offen zu, daß
Roosevelt und Churchill sich völlig den Forderungen Stalin-
unterworfen haben. Was die Polenfrage anbetreffe, so zer¬
störe die Jalta -Entscheidung jegliche Hoffnungen, die die Pole«
auf eine künftige Unabhängigkeit genährt haben. Selbst wen»
die Lublin -Regierung, wie es in dem SchlutzlommuniciuL heißt,
„auf demokratischer Grundlage erweitert wird", so werde Po¬
len niemals frei in seinen Beschlüssen sein. Im besten Fall - !
werde es ein internationales Protektorat , im schlimmsten«t»
sowjetischer Marionettenstaat.
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Man hatte nie etwas gehört, baß der alte Jörg aufhören würde,
tte aber noch weniger gehofft, daß an sein« Stelle ein so junger

äger treten würde.
Lothar merkte,die heimlichen Blicke nicht, war sich darüber sel¬

ber gar nicht bewußt, daß er des Anschauens wert wäre. Und doch
war es ganz natürlich, daß er die Blicke auf sich ziehen mußte.

Er war ein Bild urwüchsiger Kraft, wie er so dastand, hoch
und schlank und doch schulterbreit. Die Büchse war blank und die
Läufe funkelten im Sonnenlicht. Unter dem Hutrand stahl sich ein
Büschel seiner dunklen Haare hervor, das ihm «inen Schmiß ins
Verwegene gab, wenn dies di« klar« und stille Ruh«, die aus sei¬
nen Augen ausstrahlte, nicht wieder ausgeglichen hätte.

Lothar hielt sich nirgends zu lang« auf. Gewiß, er mochte ganz
gerne plaudern, ja, er hatte sogar gewisse Fragen in petto, etwas,
das ihn interessierte, das aber den Mädchen mehr oder weniger
gleichgültig war.

Uebrigens: Mädchen. Auf den meisten Alpen waren schon ältere
Personen, wenn auch nicht gleich so alt wie die Rosa droben. Im¬
merhin legte jeder Bauer Wert darauf, «ine gesetzte Person dort zu
wissen, wo der Wixkungskreis voll großer Verantwortung war.
Lunge Dinger, die den ganzen Tag jodeln und verliebt umhergaf¬
fen, haben da oben keinen großen Wert. Nur ein« traf der Jäger
an, die Minna von der Mittelalp . Das war ein schmuckes, festes
Mädchen mit einem kirschroten Mund, die um keine Antwort ver¬
legen war. Wenn sie lächelte, hatte sie zwei Grübchen in den
Wangen. Und sie lächelte oft, als der Jäger Lothar bei ihr auf der
Hüttentreppe .saß. Aber dem Jäger waren noch keine Kenntnisse ge-
geben, was die Mädchen betraf. Es freute ihn ihre Freundlichkeit
and ihre Gastfreundschaft. Er ließ sich Milch, Käse und Butter vor¬
trefflich schmecken und fragte bann nach der Schuldigkeit.

»Nur das Wiederkommen,' sagt« sie.
. Er schaut« sie verwundert an.

-/ »Ich  meine, was das tostet, was ich gegessen habe.'
' - »Ich Hab dir 's doch schon gesagt: das Wiederkommenbist du

Mir schuldig.' Sie lachte ihn dabei an. Hundert Zärtlichkeiten
leuchteten in ihrem Blick. Lothar nestelte verlegen an seinem Ru
sack herum, drückte dann seinen Hut in die Stirn « und umklam¬
merte den Bergstecken.

»Wenn mich der Weg grad zufällig herführt, kehr ich ganz gern
Mieder ein,' sagte er.

Schau hin, nun konnte der lachende Mund sogar schmollen. -
»Grad zufällig muß das sein?' fragte di« Minna.
Lothar verstand sie wirklich nicht.
»Ja , ja, wenn mich halt mein Dienst in di« Nähe führt.'
»Ja , ja, du wirst schon wissen, wo du deine freien Stunden

lleber verbringst.'
»Nicht daß ich wüßte.' '
»Ah glaub doch das. Luch Männer kennt ntan ja. Da mußtest

du wirklich «in« Ausnahme sein.'
Nun war es mit Lothars Weisheit zu Ende. Da war nun wie¬

der dieses, weshalb ihn früher die Kameraden oft gehänselt hat¬
ten. Er war hilflos wie ein Kind, den Frauen gegenüber, und all
das, mit dem die andern oft geprahlt hatten, war ein Fremdes
für ihn.

So tippte et an den Hutrand und sagte, daß er weiter müsse.
Als er schon ziemlich weit weg war, blieb er stehen und schaute

inrück. Da lehnte das Mädchen noch immer unter der Türe. Jetzt
oob sie di« Hand und winkt« ihm'zu. Ein .Heller Jodler durchschnitt
bi« Luft, erreichte ihn und stürzte ihn in eine neue Verlegenheit,
tu der aber zugleich ein neues, gewaltiges Erkennen dämmerte.
Und der Jäger tat — unbewußt Vielleicht— was er noch nie
Ar seinem Leben getan hatte. Er riß die gehöhlten Hände vor den
Mund und schrie seine Freude in einem Hellen Jodelruf hinunter
»u dem Mädchen, das wie ein Steinbild da unten unter der Hüt¬
tentüre stand, von der Morgenfonne umschimmert.

Jetzt hob sie wieder grüßend den Arm und ließ ihn sinken. Wie
«ine Gebärde, in der viel Unausgesprocheneslag, war das.

Der Jäger aber stieg bergan, stieg immer höher, bis die blan¬
ken Felsen begannen. Dort lehnt« er die Büchse an den Fels und
streckte sich aus. Ganz und gar müßig war er, einet, ganzen hal¬
ben Tag, und als er am Abend heimging, stürzte sich die Unruhe
«och tiefer in ihn. Aber sie war gar nicht schmerzhaft, diese Un-

ndschön. Es kam etwasruhe, nur fremd war sie, so wunderbar sremdsi, ,
fo Seltsames über ihn, das er noch nie erlebt hatte. .

Er war schon vielen Mädchen begegnet, aber es war keine ein-
tzke in feiner Erinnerung haften geblieben. Für ihn hatten sie
alle gleich ausgesehen, keine ragte unter ihnen heraus, keine hatte
Ich ihm eingeprügt und keiner hatte er nachgedacht.

Das war aber nun mit einem Male anders geworden. Diese
veutlg« Begegnung war in sein Inneres gefallen und schuf dorL

'allmählich eine große Verwirrung. Ein jagendes Empfinden wav
plötzlich in ihm, nicht Neugier oder Wünsche, sondern — ja das
war eben nicht auszndrücken.

Was doch dieses Mädchen für Augen hatte. Es lag ein so un¬
beschreiblicher köla»z darinnen, als sie ihn ums Wiederkommen.
bat. Warum? Warum nur sollte, er wiederkommen? Seltsam, wie
bi« Augen einer Frau leuchten können. Wie ein userwasser unter
Weidenbüschen, wenn hinter den Blättern das Sonnenlicht war»
tend sieht. Es ist wie ein Licht, das verborgen aufblüht und das
«an doch in jeder Ader fühlt.

Jedenfalls, er schlief sehr schlecht in dieser Nacht. Sein Schlaf
war von vielen Erwachen gestört und als das erst« Grau durch
bas kleine Fenster drang, stand er auf und ging ins Revier,

Als die Sonne kam, stand er schon hoch oben, ging ohne eiw
kiel zu haben am Grat entlang und war um die neunte Morgen-«
stund« doch da, wohin seine Füße nicht wollten, sein Wille ihn;
aber hinzog. Er stand vor der Sennhütte der Mittelalp . Und das
Mädchen Minna trat unter die Türe und gab ihm die Hand. Sic»
tat , als hätte sie um sein Kommen gewußt und lächelte ihn an,
baß es ihn von neuem verwirrte.

Mus dm HeimatgebittH
Pforzheim, 21. Februar . Verschiedene junge Burschen

schnitten in Bilfingen aus Signalfernsprechhäuschen der
Reichsbahn die Telefonhörer ab und nahmen die Apparate
widerrechtlich an sich, angeblich um sich ein „eigen:s" Telefon
anzulegen. Die Behörde wird dafür sorgen, daß diesen Bürsch¬
chen das Telefonlegen vergeht. dl.

Bolstern, Kr. Saulgau . (Vom Spiel in den Tod.) Hier
!vergnügten sich einige Jungen in einer Scheuer beim Spiel.
Dabei stürzte ein 12 Jahre alter Knabe so unglücklich ab. daß
er nach wenigen Augenblicken starb.

! Saulgau . (Förderung des Kleingartenbans .) Zur Sicher-
s stellung der Gemüseversorgnng gibt die Stadtgemeinde Saul-
>gau zu den bereits in früheren Jahren zur Verfügung ge¬
stellten Kleingärten in nächster Zeit weitere ISO Kleingarten

l im Umfang von 150 Quadratmeter je Garten ab.
! Gönntngen, Kr Reutlingen. (60 Jahre Hausgehilfin.) Die
^Hausgehilfin Marie Häußler konnte dieser Tage auf eine 60-
jährige Zugehörigkeit zum Hause Frick zurückblicken.

Friehrtchshafen. (Beim Wärmen verbrannt .) Die 2l Jahre
alte Margret Wißmcmn wollte sich im Schlafzimmer an einem

^kleinen transportablen Emailleofen, in den sie Braunkohle
nachgeschnttet hatte, wärmen. Durch plötzlich herausschlagende

"Flammen erlitt sie am Rücken so schwere Brandwunlwn . daß
sie nach qualvollen Schmerzen, im Tettnanger Krankenhaus
starb.

Schwere Bluttat . In der Gastwirtschaft Specke in Eyrichs-
hof (Mainfranken) verletzte der Schwiegersohn der Wirtin

durch Schüsse seine Frau und seine Schwiegermutter schwer
und erschoß sich dann selbst.

Vergiftung durch eingemachte Bohnen
Nndau , 21. Febr. Ein Fall , der die Hausfrauen zur Vor¬

sicht mahnt, wird aus der Nachbarstadt Bregenz berichtet.
Tort erkrankten die Eheleute Kern nach dem Genuß von ein¬
gemachten Bohnen, die schon zu gären begonnen hgtten, an
Vergiftungserscheinungen. Die 57 Jahre alte Ehefraü ist bald
darauf gestorben. Den ins Krankenhaus eingelieferten Mann
hofft man am Leben zu erhalten.

Der Weinbau in Baden
In Baden standen im Jahre 1913 nahezu 8000 Hektar

Reben in Ertrag . Die am stärksten weinbaulich ausgerichbeten!
Gemarkungen sind Zell-Weierbach mit 53A und Pfaffenweiler
mit 59-A Rebland der landwirtschaftlichenNutzfläche. Die Sta¬
tistik verzeichnet in Baden nach einem. Bericht im „Deutschen!
Weinbau" 583. Weinbaugtzmeinhen. Daß die Weinbauslächen
auch vorwiegend von den kleinen Betrieben bewirtschaftet
werden, ist daraus ersichtlich, daß 90 A der Rebsläche sich in
den Händen von Winzern und Landwirten befinden, die 0,2g
bis 1 Hektar Weinberge besitzen. Im Durchschnitt der letzten
10 Jahre 1931—1913 betrug der Wert des Weinmostertrages
16,2 Mill . RM . gegenüber dem Jahrzehnt 1921—1933 mit
19,6 Mill . RM . jährlich.

Ikvankakai «>«» Nltor»
22. Febr. 1915: Frau Pauline Schönthaler,  geh . Kraus

, Neuenbürg, . Waldrennacher Steige, 70 Jahre alt.

Stimme eines Dichters im Dreißigjährigen Kriege
Wie Andreas Schlüter die Masten der stervenoen Krieger

am Berliner Zeughaus meißelte und damit das Leid des
barocken Menschen verewigte, so hat Andreas Gryphius den
gleichen dunklen Schmerz in seine Worte gezwungen und mit
der ganzen Gewalt seiner Seele hinausgeschrien. Er mußte
die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges während des größe¬
ren Teils seines Lebens tragen, und diese Not hat sich immer
wieder in seinen Worten einen Ausdruck und eine Möglichkeit
der Linderung gesucht. Er vereinigt den ganzen Widerspruch
jener Zeit in sich, Lebensmüdigkeit und Todessehnsucht,
Grauen vor dem Untergang und Todcsliede, Vertrauen zu
Gott und Verzweiflung vor seiner Ferne, Lust und Entsagen,
Zeit und Ewigkeit. Er schafft zu dem glänzenden Antlitz des
Barock, wie es uns in Zen Fürstenschlössern und Klosterkirchen
entgegentritt, die düstere Gegenseite, ohne freilich ihrer Dämonie
zu verfallen, sondern er ringt sich als aufrechter Mann immer
wieder durch alle Gefährdungen, immer in dem unerbittlichen
Wissen, „wen nicht die Dornen ritzen, bricht schwerlich'
Rosen ab"^

Andreas Gryphius hat die verheerten Länder gesehen, die
der Krieg überzogen halte. Er weiß von fremden Völker-
scharen, die von Stadt zu Stadt trieben, plündernd und sengend.
Er hat das Schreien der Posaunen und das Donnern der
Kartaunen im Ohr und schaut immer wieder brennende Städte,
zerstörte Türme. Aber furchtbarer als dies alles, furchtbarer
als Feuer, Pest und Tod ist ibm die Vernichtung, die dem
Herzen der Menschen droht. Städte können ja aufoebaut
werden, und der Sohn kann das Erbe des Vaters übernehmen
— aber wo der Geist des Menschen zerstört ist. wo seine Seele
ins Dunkel sinkt und sich verliert, bricht alle Verheißung
einer Zukunft jäh und vlöblich ab. und nnr eine namenlose
Leere steigt über dem Chaos ans. Und io klagt der Dichter in
seinem Gedicht „Tränen des Vaterlandes, anno 163ll" vom
Grauen seiner Tage:
Wir sind doch nunmehr ganz, ja mehr denn ganz verheeret.
Der frechen Völker Schar, die rasende Posaun.

- Das vom Blut fette Schwert, die donnernde Äartaun
Hat aller Schweiß und Fleiß und Vorrat oufgezehret.
Die Türme stehn in Glut , die Kirch ist umgekehret,
Das Rathaus liegt im Graus , die Starken sind zerhann.
Die Iungfraun . sind qeschändt. und wo wir bin nur schaun
Ist Feuer, Pest und Tod, der Herz und Geist durchführet.
Hier durch die Schanz und Stadt rinnt allzeit frisches Blut.
Dreimal sind schon sechs Jahr , als unser Ströme Flut,
Von Leichen fast verstopft, sich langsam sortaedrunaen.

Doch schweig ich noch von dem, was ärger als der Tod,
Was grimmer denn die Pest und Glut und Hungersnot;
Daß auch der Seelenschatz so vielen abgezwungen. " .

Und noch ein anderes Gedicht findet sich im Werke do«
Andreas Gryphius, das den Namen tragt : „Schluß des
1648sten Jahres ". Es ist das Jahr , in dem der Dreißigjährige
Krieg durch den Westfälischen Frieden beendet wurde und die
Menschen endlich, endlich wieder wagien, frei in die Zukunft
zu schauen und an die Gestaltung eines neuen, geordnete«
Lebens zu denken. Und es ist erschütternd, wie der Dichter,
der die Vergänglichkeit und Fragwürdigkeit der Welt wie des
eigenen Menschseins leidvoll erfahren hat, nun wie ein KiÄ
seinen Vater bittet, Gott möge ihm noch eine kurze Frist lasse«,
damit eLnoch einmal im Frieden leben möge. Für ihn begamt
erst mit diesem Friedensschluss die Möglichkeit zu leben, er
war ihm wie eine neue Geburt, und er will nun nichts, als
selbst gestalten und formen zu können, was ihm eigentlich sei»
Eigenstes und"Innerstes war und das er in den Wirren des
Krieges niemals selber fassen konnte: sein eigenes Leben.
Zeuch hin, betrübtes Jahr ! Zeuch hin mit meinen Schmerzen!
Zeuch hin mit meiner Angst und überhäuftem Weh!
Zeuch so viel Leichen nach! Bedrängte Zeit, vergeh
Und führe mit dir weg die Last von diesem Herzen!
Herr! vor dem unser Jahr als ein Geschwätz und Scher en,
Fällt meine Zeit nicht hin wie ein verschmelzter Schnee?
Laß doch, weil mir die Sonn gleich in der Mittagsböh.
Mich noch nicht unterachn gleich ausgebrannten Kerzen!
Herr, es ist genung geschlagen,
Angst und Ach genung getragen,
Gib doch nun etwas Frist , daß ich mich re."): l
Gib. daß ich der Handvoü Jahre
Froh werd eins vor meiner Bahre! '
Mißgönne mir doch nicht dein lieblichesG. '-»

Uns Heutigen wird die Stimme des Dichters, der vor
dreihundert Jahren gelitten, geklagt und überwunden hH,
deutlicher und vernehmlicher, alst es lange zuvor gewesen
ist, und wir begreifen auch den Sinn seiner Sprache, die nicht
in Wohl ausgewogenen Sätzen dahingleitet, sich wiegend und
schwebend, sondern die mit Urgewalt aufbricht und Felsblock
um Felsblock nebeneinander stellt, weil die MaßlosigkeÄ
seines Leides sich nur in der Maßlosigkeit seiner Worte
wiederfinden und spiegeln kann.

Es kam, wie es kommen mu^-e. Lothar Brecht verfiel der hüb,
scheu Tochter des Maier - Bauern mit Leib und Seele. Mir
der ganzen Leidenschaft seiner zwanzig Jahre ging «r in dieses
Erlebnis hinein, ohne das Für und Wider zu überdenken, das im
dieker Verbindung von Anbeginn bereit stand.

Ja , Lothar wußte es erst nach der ersten, großen Seligkeit- da'
er das hübsche Mädchen am Herzen gehalten hatte, daß sie die «in. »
gge Tochter des reichen Bauern war, der längst schon einen Mann
ür sie herausgesuchthatte und sicherlich nicht damit rechnete, datz
eine Tochter sich an einen Jäger verschenkte, der nichts sein Eigen

nannte als das, was er am Leib« trug und eine Büchse.

Pieuetcht dachte auch die Minna in diesem Augenblick gar nicht
daran . Ihr allerdings war die Liebe nichts Fremdes mehr. St» ,
hatte da und dort schon einem den Kopf verdreht und wußte nu«
zu gut, wie ihre dunkle, rassige Schönheit auf die Burschen wirkte«

Das muß aber zu ihrer Ehre gesagt werden: bei Lothar dacht»,
sie keinen Augenblick an ein leichtfertiges Spiel . Nein, es wnr-
schon auch etwas Großes und Starkes , das in ihrem Blut rauschte,
Es mußte schon irgendwie vom Schicksal vorbestimmt gewesen sein,
daß diese zwei blutjungen Menschen einander zufallen mußten wie
zwei Flammen, die einander suchten.

Fortsetzung folgt

Vir« Vermäsi/llNF Leben bekannt.-
Lnn7§cbnmacber, //errena/ü-
Äe/keneberL. //ecknnL §cbn-
mneber, Leb. lVe/-SiNLer, 7/er-
rena/b-)4»abenbMe. ?ebr. 7SIL

KIo«tarkr»n»k4«Ii» ani »i»t
ist Mangelware. Gehen Sie des¬
halb sparsam damit um; Apo¬
theker und Drogisten können
Ihre Wünsche nur selten und in
bescheidenem Umsange erfüllen.

Hausmeister wird für eine Par-
teidienststelle im Kreis- Calw
gesucht. Neben entsprechender
Besoldung wird freie Wohnung,
freie Heizung, freies Licht und
Gartcnanteil gebot. Bedingung:
Tauschwohnung mit 2-3 Zimm.

Oerlinxend. Stuttgart, lleuenbürx, 2l. llebruar 1945
^tlen Ver^-snüten «. llreunüeri geben « ir ciis sctimerrl.

diaebrickt, ckak mein innigstgeliebter blann, mein guter treuer
Lohn, örucker unck Zckwiegersokn, unser >v.Sckrvageru. Onkel

Obs gvsp
an einer schweren Verwringung In einem Kriegsiararett im
IVesten rersckiegen ist. ln tiekem Lctimerr : Oie Osttin llerta
IVacker, ged.Trump. OieMutter kosine Wacker, ged. llutr.
.̂uise ÄegmüUap mitt-»mi>!s ung alte ängekärigen.

Oie Trauerkeler singet am Lonntag 4. blSrr in Oerlingen statt.

Angebote unter Nr . 365 an di
Enztäler-Geschäftsstelle.

Sprechftundenhelfer.n (aus-
gebildet od. Anfängerin»gesucht.
Walt .Zedier, Dentist, Birkenseld.

Tausche guterh. Schiitiefel Gr. 42
, gegen Damen-Sportschuhe oder

Dämcnhalbschuhe, Gr. 41—42.
Zu erfragen in der Enztäler-Ge-
schäftsslelle.

Geboten elegante Straßenschuhe,
braun, Gt . 37 0,- 38. Gesucht
einfache guterhaltene Sportschuhe
Gr. 36 7,- 37. Angebote unter
Nr .366 an die Enztälergeschästsst.

Tausche vollständiges Bett gegen
Anzug oder Kostüm. Angebote
unter Nr . 362 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Wiigdag , gen 2l . lledruar 1945
Oott gern Allmächtigen bat es geksüen, meinen kerrenr-

guten lAsnn. unseren Id. Vater, 8okn, Lcbwiegersokn u. dielten
Ssn Obspgskn VMIt »lonnvnmsclisr

Ind. ges Xriegsverg.-Kreures2. X>. mit Schwertern, gurck ein
e tragische»Lcvickssl in treuer̂kticbtsrkrMung ru»ick ru nebmen.
» ln tiekem lleig: Oie Oattin llmma Honnenmacver mit Xingern
> kielen« ung Willi. Oer Vater llriegrick dioaaenmacver.
I Oie Schwiegermutter Xatd. üroümana riebst/Inverwsngten.
> keergigung Lamrtag gen
^ vom Trauerdau», Uaiendergstr.

24. lledruar, vormittag» S Oiir,4. au». Tausche ein Paar guterh.tzcrren-
lederhandschuhe gegen ein Paar
größere Herrenhandschuhesowie
1Paar Damenhaldschuh« Gr. 40
gegen Herrenschuhe Größe 44.
Zu erfragen in der Enztäler-
Erschästsstelle.

SellN .-HIsfvrk»Ivuanvvrg.
An» Frettaa abend 8 .3V Uhr im Büro (Krankenkasse).

Stopfnadeln und Schere mitbringen. ANHrerin.

Z« tauschen ein Regulator
(Wanduhr ) gegen Damenhalb¬
schuhe Gr . 39. Zu erfragen in
der Enztäler-Geschäslsstelle.

Tausche gut erhaltene Heizplatte,
120 Volt geg. gleichw. 220 Volt.
Angebote unter Nr . 383 an die
Enzt älergesch äftsstelle. _^

Geboten schönes neuzeirl. Oel-
gemälde, gesucht gut «-hattencs
Damenfahrrad. Frau Dörr,
Wildbad, Laicnbcrgitr. 108.

Geboten gestrickt.Babhilleidch-:»,
wenig gctrng Iückle. mit Häickle.
Gesucht gulerhallene Lederjchuh-
für l—2 Jähriges . Angeb. unter
Nr . 367an die  EnztälergetchnftsI

Achtung eilt ! Wer gibt an
ruhigen berufstätigenKaujmann
ein schönes, gut möbliertes und
heizbares Zimmer in gut. Hause
oder Billa , mö l am Waldrand?
gelegen, in Neuenbürg od. aller¬
nächster Umgebung ab? Neuen¬
bürg bevorzugt . Angebote unter
Nr . 268 an die Enztäler-Ge-
,schäst»slelle.

Akademiker, 18 Jahre, unver-
heiratet. Beamter sucht möbl.
Zimmer in Wildbad od. Calm¬
bach. Auscnlhaltsgenehmigungu.
Wäsche vorhanden. Angebote
unter Nr . 3S4 an die Enztäler-
geschästsstelle.

Nettere gute Milchkuh mit
Kalb setzt dem Verkauf aus.
Ludwig Bäuerle, Conweiler.

Rassenreinen Schnauzer,
wachsam, l Jahr alt, im Auf¬
trag zu verkaufen. Wilh . Bott,
Dobel, Telefon 405.

Ente Nutz- «nd Fahrknh.
auch hochträchtig, zu kaufen ge¬
sucht. Zu erfragen Neuenbürg,
Telefon 247.

Loes's Schiffsmodell-Bau¬
briese (Bauvtäne mit Bauan-
leiuing) zum Scivstbau lebens¬
wahrer Schlsssr» delle. Unsere
Neuer ichcin ungen:  Nr . I
„Naroik -Zer mcr" M . l : 200
RM . l 10. Nr . 5 „Touchs. U-
Boot " M . l 200 NB !. 0.90.
Nr 8 „Schnellboote" M . 1 : 100
RM . 0.80. Nr . 7 „U-Boote 37
bis 41" M . 1 : 200 RM . 0.8t».
Nr . -X8 „Nürnberg L. Kreuzer"
M . I : 500 RM . 0.80. Nr . k 9
„Goidenfrls" Motorfrachtschifs
M . 1: 500 NM . 1.- . Robert
Loef Verlag . Burg b. Magde¬
burg. 3u beziehen durch den
Buch- und Fachhandel.

Ztt» «tsr vartt Ist die Zeit auch
knapp, der Bart muß trotzdem
ab ; nimmst Du Rasilind. geht
es ganz geschwindI

-

n 'e/es /el'c/rkek? ,

5sk!si;kungunreif kugsn «nH
«lomil 6is 1>si5tungrkätiig!csit cis»

gonrsn ^ snrĉ sn vkiorcjsl-n goksi^

„nocict" vskv/sfi<jsn. 6>s lsvcklsa^
d!sn6vng§sksi i-n«! orbsitsgssskül,
onor6nen und roubek kollsn.

Lr»t ata ««« - «tonn
Wenn Sie aber jetzt eine Krieg?
wichtige Reise durch zu,Uhren h?
den, dann, nehmen Eie zur Bel'
Meldung von Uebelkeit in ildck
füllten Zügen 0, Stunde vo»
Fahrtbeginn zivei Tablett
Peremesin . In Apothekenr»"
hältlich.
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